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die billigen, weiblichen A r b e i t s k r ä f t e zum tragen­
den Element der liechtensteinischen Industriali­
s ierung. 1 6 

Vor dem Ersten Weltkrieg hatte Liechtenstein einen 
relativ hohen Industrialisierungsgrad erreicht: In 
fünf Industriebetrieben waren 747 Arbe i te r innen 
beschäf t ig t ; dazu kam - den 200 Stickmaschinen 
nach zu schliessen, die es 1912 in Liechtenstein 
gab - noch eine ganz be t r äch t l i che Zahl Heimarbei ­
ter innen. 1 7 

Der Zusammenbruch der Donaumonarchie im Er ­
sten Weltkrieg hatte jedoch verheerende Folgen f ü r 
die weitere Entwicklung. Das damals noch an 
Ös t e r r e i ch -Unga rn angeschlossene Liechtenstein 
verlor seinen ganzen Absatzmarkt und s ä m t l i c h e s 
i m Ausland angelegtes Kapi ta l , was zum fast völ­
ligen Ruin der Industrie f ü h r t e . Die einzigen Be­
triebe, die sofort nach dem Ersten Weltkrieg wieder 
aufgebaut wurden, waren die Baumwollspinnerei 
und Baumwol lwebere i Jenny, Spoerry & Cie . 1 8 

Trotz der Umorient ierung Liechtensteins nach der 
Schweiz, welche i m Zollvertrag von 1924 ihren 
Niederschlag fand und Liechtenstein dem schwei­
zerischen Wir tschaf tsraum eingliederte, blieben 
dem industriellen Wiederaufbau enge Grenzen ge­
setzt. Den wirtschaft l ichen Rücksch lag des Ersten 
hatte die liechtensteinische Industrie bis zum Zwei ­
ten Weltkrieg nicht ü b e r w u n d e n . Erst 1947 er­
reichte Liechtenstein wieder den Stand an Fabr ik­
arbeiterinnen der Zeit vor dem Ersten Wel tkr ieg . 1 9 

Die staatlichen F ö r d e r u n g s m a s s n a h m e n i m indu­
striellen Sektor zeitigten w ä h r e n d der Zwischen­
kriegszeit kaum Erfolge, denn die Weltwirtschafts­
krise der dreissiger Jahre bot denkbar u n g ü n s t i g e 
Voraussetzungen f ü r einen Wiederaufbau oder gar 
Ausbau des industriellen Sektors. Das Steuergesetz 
von 1923, welches Unternehmen mit Steuerpau­
schalierungen begüns t ig t e , das Personen- und Ge­
sellschaftsrecht von 1926 wie auch das Gesetz ü b e r 
Treuhandunternehmen von 1928, die beide ausser­
ordentlich unternehmerfreundlich w a r e n , 2 0 kamen 
erst in der zweiten Industrialisierungswelle i m und 
vor allem nach dem Zweiten Weltkrieg voll zum 
Tragen. 2 1 

Dasselbe gilt f ü r den Dienstleistungssektor, der ab 
den fün fz ige r Jahren einen rasanten Aufst ieg er-
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Deutsches Reich 106 111 119 
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Liechtenstein 101 125 136 
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Geburtenrate, Lebendgeborene auf 1000 Einwohner 
Länder 1931/1935 1936 1937 193S 1939 

Deutsches Reich 16,6 19.0 18,8 19,6 20,4 
Niederlande 21.2 20,2 19,8 20,5 20,6 
Schweiz 16,4 15,6 14,9 15,2 15,2 
Liechtenstein 21,6 21,5 21,4 20,0 23,7 
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16) Wecker, S.348. - Gagg. S. 37. 

17) Schnetzler, S. 73. - Erwerbsbevölkerung 1911: 3479 Personen 
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